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I 0072/2022 (DBK) 
Interpellation Fraktion Grüne: Führt die Digitalisierung an den Schulen, insbesonde-

re das 1:1 Computing, zu ungleichen Bildungschancen? (11.05.2022)  

 
Damit für alle Schüler und Schülerinnen die gleichen Bildungschancen gelten, müssen in den 
Gemeinden ähnliche Voraussetzungen bestehen. Mit Blick auf die Digitalisierung entstehen 
aber zentrale Unterschiede. Gewisse Schulen sind mit modernen Geräten ausgerüstet oder 
jeder Schüler und jede Schülerin erhält ein Tablet für den eigenen Bedarf (1:1 Computing). 
Andere Schulen arbeiten mit Klassensätzen, wobei das Material teils veraltet ist. In der Se-
kundarstufe II gilt grösstenteils BYOD (bring your own device). 
Einerseits bereichern digitale Medien den Unterricht und es ist wichtig, dass Schüler und Schü-
lerinnen auf den Umgang mit digitalen Geräten vorbereitet werden und sich den Chancen 
und Gefahren von digitalen Medien und Anwendungen bewusst sind. Andererseits ist 1:1 
Computing für die frühe schulische Bildung nicht zwingend notwendig. Auf der Primarstufe 
sind Klassensätze ausreichend, denn nicht in jedem Schulfach bietet sich der Beizug von digi-
talen Geräten an; die Anwendung kann auch nur punktuell erfolgen. In höheren Schulstufen 
ist 1:1 Computing unbestritten. Entscheidend ist nicht in erster Linie, ab welcher Klasse 1:1 
Computing eingeführt ist, sondern viel eher, dass einigermassen zeitgemässe Hard- und Soft-
ware vorhanden ist und dass die Lehrpersonen über das Know-How und die Motivation ver-
fügen, diese sinnvoll einzusetzen. 
Beim ganzen Thema Digitalisierung dürfen Fragen der Nachhaltigkeit nicht vergessen gehen. 
Die Herstellung von digitalen Geräten braucht viel Energie und Ressourcen (z.B. seltene Er-
den) und die Entsorgung führt zu diversen Umweltbelastungen. Auch die Arbeitsbedingun-
gen bei der Herstellung der Geräte ist bedenklich. Ein bewusster und sorgsamer Umgang mit 
digitalen Geräten ist zwingend notwendig, gerade auch aufgrund der Vorzeige- und Lehr-
funktion der Schulen. 
 
Wir danken für die Beantwortung der folgenden Fragen: 
1. Wie ist die Einschätzung des Regierungsrates bezüglich Digitalisierung: sind die Bildungs-

chancen an Schulen mit 1:1 Computing besser als an Schulen mit Klassensätzen? 
2. Ist vorgegeben, wie viele Geräte die Schulen für die Klassen und die Lehrpersonen zur Ver-

fügung stellen müssen und welchem Stand der Technik (Hardware und Software) diese 
entsprechen müssen? Wäre eine einheitliche Handhabung für alle Gemeinden möglich? 

3. Sieht der Regierungsrat eine Gefahr darin, dass eine Abhängigkeit der Schulen/Gemeinden 
zu gewissen Anbietern (z.B. Apple) besteht? 

4. Gibt es Vorgaben zu Hardware und Software bei BYOD? Sieht der Regierungsrat Schwie-
rigkeiten darin, dass durch BYOD Ungleichheiten zwischen Schülerinnen und Schülern aus 
einkommensstarken und einkommensschwachen Familien entstehen können (neue mo-
derne versus günstige/secondhand Geräte)? 

5. Soll 1:1 Computing in sämtlichen Schulen eingeführt werden? Wenn ja: ab welcher Stufe 
sieht der Regierungsrat dies als sinnvoll an? Sind die dadurch entstehenden Kosten für die 
Gemeinden tragbar (Anschaffung Geräte, Personal für Unterhalt/Wartung von Hard- und 
Software)? 

6. Ist gemäss Regierungsrat das Thema Nachhaltigkeit mit dem 1:1 Computing vereinbar? 
Werden durch das 1:1 Computing mehr Geräte verbraucht als mit Klassensätzen? Können 



 

 

Geräte beim 1:1 Computing nach Schulabschluss an neue Klassen oder beim Übertritt an 
die Sekundarstufe II an die Schüler und Schülerinnen abgegeben werden? 

 
Begründung 11.05.2022: Im Vorstosstext enthalten. 
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